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Halle, Donnerstag den 21. Februar
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Febr. Bei der geſtrigen nochmaligen

Abſtimmung in der erſten Kammer über den Antrag des Ab-
geordneten Heffter über die mecklenburger Verfaſ-
ſungsfrage entſpann ſich abermals eine Debatte, in welcher

Kühne als Stellvertreter des Referenten den Kommiſſionsan-
trag vertheidigte und hervorhob, es handle ſich jetzt darum, aähn-
lichen Vorgängen in Preußen vorzubeugen. Wenn man die
Kompetenz der Bund scentralkommiſſion anerkenne, ſo ſei es
unmoöglich, die Kompetenz des Schiedsgerichts zu Erfurt zu
wahren. Der Graf Jtzenplitz ſprach fur das Heffterſche
Amendement und gegen den Kommiſſionsantrag, doch ging er
nicht in die Sache ſelbſt ein, ſondern holte ſeine Gründe aus
andern Regionen, indem er bemerkte, in Mecklenburg ſollten
von jetzt ab die Ta elöhner herrſchen während fruher die Rit-
ter geherrſcht hätten. Ferner, es ſei nicht zu billigen, dem
Miniſterium, welches den Bundesſtaat erſtrebe, Mißtrauen zu
bezeigen, wie es der Kommiſſionsantrag thue. Die Linke ſei
e de in ihrem Rechte geweſen, als ſie ihren Antrag
ſtellte, die Sache ſei zur Sprache gekommen und die Kammer
habe ihre Anſicht ausgeſprochen. Vincke erklärte, daß die
Kommiſſion mit ihrem einſtimmigen Beſchluſſe dem Mini-
ſterium kein Mißtrauensvotum habe geben wollen. Darauf

wurde namentlich abgeſtimmt und der Heffterſche Antrag mit
78 gegen 56 Stimmen angenommen. Unter den dagegen Stim
menden waren: Dahlmann, Goldtammer, v. Auers-
wald, Kühne, Brünneck, Baſſewitz, Keferſtein,
Kisker, Bennecke aus Staßfurth. Hierauf kam ein Be
richt der Kommiſſion für Rechtspflege über die Aufhebung der
Circularverordnung vom 26. Febr. 1799 und die Abänderung
der Jnjurienſtrafen zur Verhandlung und der vorgelegte Geſetz
entwurf wurde faſt ohne Debatte angenommen. Daſſelbe ge-
ſchah mit dem Kommiſſionsbericht über die aus Staatsmitteln
zu leiſtende Unterſtützung zur Melioration der Bocker Haide.

Nur die äußerſte Rechte machte einen ſchwachen Verſuch, der
Meliorationsgeſellſchaft die gehoffte und erbetene Hülfe zu ver-
ſagen, weil, wie von Alvensleben, der Landrath Manteuffel
ausführten, durch ſolche Geldverwendungen der preußiſche Staat
zu Grunde gehen müßte. Sei ja Geld übrig, ſo unterſtütze

man damit die armen Patrimonialrichter.“ Endlich trug der
Abg. Milde den Kommiſſionsbericht über den Antrag des Abg.
Diergardt, den holländiſch belgiſchen Handelsvertrag vom
29. Juli 1846 betreffend vor. Jn demſelben heißt es: „Es
iſt nach gerade an der Zeit, daß Deutſchland dem Nationalge-
fuhl ſeiner Angihöörigen gerecht werde und ſie von jenem be
ſchämenden und drückenden. Gefühle befreie, in welchem der
Deutſche in allen merkantilen und induſtriellen Unternehmun-
gen, ſobald er die Grenzen ſeines Landes uüberſchreitet, ſich ge
hemmt ſieht. Die Kommiſſion muß indeſſen, indem ſie die
demnachſte Aufgabe der Erfurter Verſammlung in der Feſtſtel-
lung der Verfaſſung erblickt, die Unmöglichkeit einräumen, daß
ſchon jetzt und ſofort für die Handelspolitik der dem Bündniſſe
vom 26. Mai beigetretenen deutſchen Staaten etwas geſchehen
konne, auch ſo lange der Zollverein beſteht, es mit dieſem iſt,
daß Preußen ſich ins Einvernehmen ſetzen muß, um den bereg-
ten Nachtheilen entgegen zu treten. Wenn nun aber die Er-
fahrung gelehrt hat, daß im Wege der Korreſpondenz mit den
Paciscenten des Zollvereins nur höchſt ſelten und ſchwer eine
Einigung zu erzielen geweſen iſt, auch der gegenwärtig geltende
Tarif nur proviſoriſch prolongirt worden iſt ſo beſchließt
die Kommiſſion: in Erwägung, daß durch den Vertrag vom
23. Juli 1846 die kommerziellen und induſtriellen Jntereſſen
Preußens und der übrigen Staaten des Zollvereins ſowohl durch
Belgien als Holland benachtheiligt werden daß aber nach Er
klärung der Staatsregierung eine Abhuülfe im Korreſpondenz-
wege mit den Staaten des Zollvereins nicht zu erlangen gewe-
ſen iſt, daß überdem durch die Verlangerung des Tarifs die
Jnduſtrie und die kommerziellen Jntereſſen der diesſeitigen
Staatsangehörigen nicht in dem Umfange wahrgenommen wer-
den koönnen, als dies die Gerechtigkeit gebieteriſch erheiſcht, trägt
die Kommiſſion darauf an, die Kammer wolle beſchließen:

daß im Laufe dieſes Jahres die angemeſſenen Berathungen
eröffnet werden mögen, um diejenigen Abanderungen im
Tarife vorzunehmen, welche geeignet ſind, im Allgemeinen
unſern Handel, Schifffahrt und Jnduſtrie zu foördern, ſowie
dieſelben vor den Nachtheilen zu bewahren, welche ſich ins
beſondere aus dem beigiſch-holändiſchen Vertrage fur dieſſei
tige Gewerbe und Handel ergeben haben.“

Gegen den Antrag ſprach Hanſemann, doch mehr zum
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Schein und als wolle er auch hier eine ganz aparte Stellung
einnehmen, fur denſelben Diergardt und der Miniſter von
der Heydt, worauf die Kammer dem Kommiſſionsantrage
mit großer Majorität beitrat.

Jn der Morgenſitzung der 2. Kammer brachte der Abg. Stiehl
einen Antrag mit einem kurzen Entwurfe der Punkte des Preß-
geſetzes ein, welche vor Schluß der Seſſion jedenfalls ange-
nommen werden müßten, wenn die Regierung in der Lage ſein
ſollte, die Preſſe zu uberwachen. Es entſpann ſich darüber eine
iange und heftige Debatte, in der vorzüglich als Siimmfuührer
Stiehl, Schwerin, Bismark-Schoönhauſen, Graf Arnim, Mini-
ſter Manteuffel, Harkort, Duncker, Bürgers, Beſeler u. a. her
vortraten, der Antrag wurde verworfen. Zur Tagesordnung
übergehend wurde Urlichs Antrag im Clubgeſetz in nochma-
liger Abſtimmung mit 153 gegen 141 Stimmen angenommen
und zuletzt der Reſt des Gemeindegeſetzzes meiſt nur nach
den Antragen der Kommiſſion erledigt. (Den Bericht über die
Abendſitzung werden wir morgen geben.

Berlin, d. 19. Febr. Jm Steuerverweigerungs-
Proceß wurden in der geſtrigen Abendſitzung von Nachmittags
3 bis Abends gegen 10 Uhr die letzten Spezial-Anklagen gegen
Dörk, Larraß, Schmidt, Ulrich und Appelt verhandelt
und wurden zum Schluß noch der Praſident von Unruh und
der Schriftführer Schneider als Zeugen vernommen. Heut
Dienstag findet keine Sitzung ſtatt, da alle Theile der Erho-
lung bedürfen das Schluß-Plaidoyer wird alſo erſt am Mitt-
woch erfolgen.

Nach der erfolgten Geneſung des Staats- Miniſters v. La
denberg hat derſelbe am 17. Febr. im verſammelten Staats
miniſterium nachträglich den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet.

Vorgeſtern Abend traf hierſelbſt eine Deputation aus Schies
wig ein, um Sr. Majeſtät die traurige Lage des Landes zu
ſchildern und um Abhulfe zu bitten. t

Es unterliegt nach zuverläſſigen Nachrichten keinem Zwei-
fel, daß die Kammern mit ziemlicher Einmüthigkeit die
neueſte Kreditforderung des Kriegsminiſters bewilligen werden.
Jm Parlament ſcheint die Maßregel um ſo gunſtiger aufgenom-
men worden zu ſein, als man Laran nicht die Beſürchlungen
knüpfen zu müſſen glaubt, welche ſich hier und da geltend ge-
macht haben. Man billigt es, daß Preußens Regierung ſich
auf ſtreng konſtitutionellem Wege die Mittel im voraus ſichert,
um auf alle Eventualitäten gefaßt zu ſein, theilt aber zugleich
die Ueberzeugung derſelben, daß gerade dieſer Schritt auch viel
dazu beitragen könne, manche bedauernswerihe Evenlualiläten

abzuwenden. (D. R.)Die Deutſche Reform enthalt Folgendes Wir glauben das
hieſige Publikum vor den immer erneuten Uevertreibungen war
nen zu müſſen, durch welche man täglich die Nachrichten aus
Frankreich zur Erregung lebhafter Beſorgniſſe benutzt. Beſon-
ders müſſen wir in dieſer Beziehung wiederholt die Anſicht aus-
ſprechen, daß etwaige Unruhen in Frantreich jetzt nicht im
Stande ſein würden unmittelbar auf unſere Veryältniſſe tru-
bend einzuwirken. Die Staatsregierung findet, ſo viel wir
wiſſen, in den betreffenden Befürchtungen zwar eine Veranlaſ-
ſung zu erhöhter Wachſamnkeit an den weſtlichen Grenzen, aber
ſie hegt zugleich die zuverſichtliche Ueberzeugung, daß dieſe Vor
ſorge durchaus hinreichen wird, um unſere innere Entwickelung
ſelbſt vor jeder ernſtlichen Storung zu bewahren.

Wie wir hoören, beabſichtigt die Regierung SpezialKom-
miſſarien nach den betreffenden Gegenden des Königreichs zu
ſenden welche durch die diesjahrigen furchtbaren Ueberſchwem-
müngen beſonders gelitten haben um ſich außer den von den
Provinzial Behörden eingegangenen Berichten auch noch, ſo
weit es möglich, über die örtlichen Spezialitäten berichten zu
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laſſen damit die Unterſtutzungen, welche man aus der Staats
kaſſe zu machen beabſichtigt, ſo zweckmäßig als moglich ver

wandt werden. Auch durften, um künftigen derartigen Un
glücken möglichſt vorzubeugen, mehrere Fluß und Dammbauten
in dieſem Jahre vorgenommen werden.

Ein gut unterrichteter Freund verſichert uns, daß der Ab-
ſchluß des Verfaſſungs- Entwurfs der vier Konigreiche bevor
ſtehe und wahrſcheinlich noch in dieſer Woche erfolgen werde.
Wir würden demnach dieſes vielfach beſprochene Aktenſtück recht
bald einer ſpeciellen Beurtheilung unterwerfen können. (V. Z.)

Wir erfahren von ziemlich ſicherer Seite, daß England
bei der großen Benachtheiligung ſeines eigenen Handels es vor
läufig nicht zugeben werde, daß die Danen die deutſchen
Nord und Oſtſee-Häfen wiederum blokirten, wenn ſich auch
die Verhaältniſſe mit Daänemark noch ſo frindlich geſtalteten.
Uebrigens ſind hier die Friedensunterhandlungen ſeit Kurzem
wieder aufgenommen und werden lebhafter als bisher betrieben.

(A. Z. C.
Die vor einigen Tagen in Betreff des bevorſtehenden Schluſ-

ſes der Kammern gemachte Mittheilung läßt ſich jetzt dahin be
ſtaätigen, reſpektive vervollſtandigen, daß am 25. die letzte of
fentliche Sitzung ſtatt haben und am 26. der Schluß ausge
ſprochen werden wird.
Geſtern war das Gerücht von einer neuen ruſſiſchen Note

hier verbreitet, wonach das ruſſiſche Kabinet ſehr ernſt gegen
das Erfurter Parlament proteſtirt hätte. Demokratiſche Blätter
wiſſen ſogar Genaueres von dieſer Note, beſonders daß darin
auf ein in Galizien zu vereinigendes Truppenkorps als even-
tuelle Unterſtutzung für die öſterreichiſchen Truppen in Böhmen
bingewieſen worden wäre. Wir durfen verſichern, daß dieſe
Gerüchte keinerlei Art Begründung haben. (D. R.)

Das Juſtiz-Miniſterial- Blatt enthält folgenden Be
ſchluß des Königl. Staats Miniſteriums vom 12. Februar:

„„Zur Ausführung der Beſtimmung in den Artikeln 108 und 119 der
Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar d. J. wonach jetzt alle Staats
beamten dem Könige den Eid der Treue und des Gehorſams zu leiſten
und die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung zu beſchwören haben,
beſchließt das Staats- Miniſterium was folgt: 1) Der im Artikel 108 der
Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar d. J. vorgeſchriebene Eid iſt von
allen unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten zu leiſten. Ausge-
nommen davon ſind nur diejenigen Beamten, welche in ihrer Eigenſchaft
als Mitglieder einer der beiden Kammern den Eid bereits geleiſtet haben.
2) Bei der Vereidigung wird denjenigen, welche den Eid zu leiſten ha-
ben, die Formel deſſelben dahin vorgeleſen Sie ſchwören zu Gott, dem
Allmächtigen und Allwiſſenden, daß Sie Sr. Majeſtät dem Könige treu
und gehorſam ſein und die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten wollen.
Der Schwörende erhebt hierauf die Schwurfinger und ſpricht die Worte
Jch (Vor und Zuname) ſchwöre es, ſo wahr mir Gott helfe. Bei der
Eidesleiſtung iſt jedem Schwörenden freizuſtellen, den Eidesworten am
Schluſſe die ſeinem religiöſen Bekenntniſſe entſprechende Bekräftigungsfor
mel hinzuzufügen. 3) Ueber die Vereidigung wird ein Protokoll aufge
nommen, welches der Beamte, von dem der Eid geleiſtet worden zu un-
terſchreiben hat. 4) Bei Ausführung vorſtehender Beſchlüſſe iſt auf mög-
lichſte Koſten-Erſparung Bedacht zu nehmen. 5) Jn die durch die Ordre
vom 5. November 1833 (Geſetz- Sammlung von 1833 Seite 291) feſtge-
ſetzte Formel des von neu angeſtellten Staatsbeamten zu leiſtenden Dienſt
eides ſind vor dem Schlußworte „„will“ die Worte aufzunehmen: auch
die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten.“ Der Dienſteid iſt, wie bis-
her von dem Schwörenden vollſtändig auszuſprechen. Auch dabei iſt Je-
dem freizuſtellen, den Eidesworten am Schluſſe die ſeinem religiöſen Be
kenntniſſe entſprechende Bekräftigungsformel hinzuzufügen. 6) Jeder De-
partements- Chef wird, unter Beobachtung obiger Beſchlüſſe,
Reſſort die erforderlichen Anordnungen treffen weshalb des gegenwärtige
Konkluſum den einzelnen Miniſterien abſchriftlich mitzutheilen iſt. Ber-
lin den 12. Februar 1850. Das Staats-Miniſterium. Graf v. Bran-
denburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. v. Strotha. v. d.
Heydt. v. Rabe. Simons. v. Schleinitz.“

Daſſelbe Blatt entyalt ferner die Aufforderung des Juſtiz-
Miniſters, die Familien Fideikommiſſe betreffend
Die Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar d. J. enthält im Artikel

40 die Beſtimmung daß die beſtehenden Familien-Fideikommiſſe durch ge
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ſetzliche Anordnung in freies Eigenthum umgeſtaltet werden ſollen. Bei
der Verſchiedenartigkeit der Jntereſſen, welche hierbei zur Sprache kom
men und bei der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes erſcheint es wün
ſchenswerth, daß dieſe Angelegenheit vor dem Beginn der legislativen Er
örterung einer möglichſt vielſeitigen Erwägung und Berathung unterwor-
fen werde. Jch habe deshalb eine beſondere Denkſchrift ausarbeiten laſſen,
in welcher mehrere Vorſchläge entwickelt ſind, nach denen die Umwand
lung der Fideikommiſſe in freies Eigenthum zur Ausführung gebracht wer
den könnte. Bei der Veröffentlichung derſelben hat hauptſächlich der Zweck
vorgewaltet, dadurch den Weg anzubahnen um ſowohl von dem Urtheile
der höheren Gerichtshöfe, als auch von den Anſichten der betheiligten Per-
ſonen nähere Kenntniß zu erhalten und hiervon bei der weiteren Behand-
lung dieſer Angelegenheit Gebrauch zu machen Es bedarf dabei kaum der
Erwähnung daß die im Art. 65 der Verfaſſung enthaltene Beſtimmung,
wonach die erſte Kammer zum Theil aus den Häuptern derjenigen Fami-
lien gebildet werden ſoll, „welchen durch Königliche Verordnung das nach
der Erſtgeburt und Linealfolge zu vererbende Recht auf Sitz und Stimme
in der erſten Kammer beigelegt wird durch die in der Denkſchrift ge
machten Vorſchläge nicht berührt wird. Wie ſchon der Art. 65 der Ver-
faſſungs Urkunde ausſpricht, werden die Bedingungen, unter welchen jenes
Recht an einen beſtimmten Grundbeſitz zu knüpfen iſt, durch eine beſon
dere Verordnung feſtgeſtellt werden. Jn dieſem Betracht bietet ſchon die
Vorſchrift des H. 55, Th. I. Tit. 12 des Allgemeinen Landrechts, wonach
in Fällen, in welchen nach den Geſetzen kein Familien -Fideikommis ſtatt
findet, eine fideikommiſſariſche Subſtitution zum Beſten des erſten und
zweiten Subſtituten Gültigkeit hat, ein Mittel, den Grundbeſitz auf meh
rere Generationen zu erhalten. Außerdem wird dies Ziel in denjenigen
Familien, welche in ſich die Kraft der Erhaltung haben, auf eine einfache
Weiſe zu erreichen ſein, wenn bei gewiſſen Fideikommiſſen demjenigen Be
ſitzer, der noch einen Subſtituten hat, die Befugniß beigelegt wird, dieſem
wieder einen Subſtituten (und ſo weiter fort) zu ernennen Dieſer letz-
tere Vorſchlag iſt bereits bei einer früheren legislativen Berathung, wel
che die Erhaltung des Grundbeſitzes in den Familien zum Gegenſtande
hatte, zur Erörterung gekommen er wird um ſo mehr Beachtung ver
dienen, als die Dispoſitions-Befugniſſe des Grundbeſitzers dadurch nicht in
der Weiſe beſchränkt werden, als dies bisher durch den Verband der Fi-
deikommiſſe der Fall war, indem man die ganze dem menſchlichen Auge
entrückte Zukunft in den Geſichtskreis zog. Das Königliche Ober Tribu-
nal, der Königliche Reviſions- und Caſſationshof, ſämmtliche Appellations-
gerichte und der Juſtiz-Senat zu Ehrenbreitſtein, ſo wie diejenigen, wel
che den Beruf in ſich fuhlen, in dieſer Angelegenheit ein motivirtes Ur-
theil abzugeben, fordere ich hierdurch auf, mir ihre Anſichten ſowohl über
die in der Denkſchrift gemachten Vorſchläge, als auch über die obigen, auf
die Beſtimmung des Art. 65 der Verfaſſungs-llrkunde bezügliche Andeu-
tungen binnen ſpäteſtens ſechs Wochen mitzutheilen. Berlin den 12. Fe
bruar 1850. Ber Juſtiz- Miniſter Simons.

An das Königliche Ober-Tribunal, den König-
lichen Reviſions- und Caſſationshof, die
ſämmtlichen Appellationsgerichte und den
Juſtiz-Senat zu Ehrenbreitſtein.
Koblenz, d. 16. Febr. Den Truppen unſeres Armee-

korps, und wie wir hoören, auch denen des 7ten, ſind nunmehr
beſtimmte Befehle zugegangen, gegen die Mitte des nächſten
Monats in vollſtändigem mobilen Zuſtande und in der ganzen
Kriegsſtärke zum Ausrücken bereit zu ſein. Die Thaligkeit in
allen Militair-Werkſtatten iſt daher groß. Wohin dieſe Rüſtun-
gen zielen, iſt zwar Gegrnſtand der verſchiedenſten Murhmaßun-
gen, am allgemeinſten iſt jedoch die Meinung verbreitet, daß
die Streitkräfte auf jede Eventualität bereit ſein ſollen, ohne
daß bis jetzt ein beſtimmtes Ziel vor Augen läge.
Frankfurt a. d. 16. Febr. Wie wir vernehmen,
iſt der wegen Betheiligung an der Ermordung der Abgeordne-
ten Furſt Lichnowsty und General Auerswald vor das
hanauer Schwurgericht geſtellte Erasmus von Bockenheim
nebſt Genoſſen für nichtſchuldig erklärt und demnach auf
freien Fuß geſtellt worden. (D. R.)

Frankfurt a. M., d. 17. Febr. Der von unſerm
geſetzgebenden Körper ernannte Ausſchuß zur Prüfung des
Donner'ſchen Antrags auf Anſchluß der freien Stadt Frank-
furt an das Berliner Bündniß vom 26. Mai hat ſich
geſtern mit der Berathung dieſe Frage beſchäftigt. Der Aus-
ſchuß hat ſich mit 5 Stimmen gegen 2 (Schöff Dr. Harnier
und Dr. Goldſchmidt) für Genehmigung dieſes Antrags erklärt.
Die vom Senate dem Ausſchuſſe communicirten Documente
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ſollen lediglich ſchon bekannte Actenſtücke umfaſſen. Aus eini
gen unzweideutigen Bemerkungen des Schöffen Dr. Harnier
ſoll indeß mit Beſtimmtheit zu entnehmen ſein, daß eine et
wanige Annahme des Donner'ſchen Antrags von Seiten des
geſetzgebenden Körpers nicht auf die Zuſtimmung des Senats
wurde rechnen können.

Dresden, d. 18. Febr. Das Reſultat einer zweitägi
gen Debatte über das deutſche Verfaſſungswerk und
die darauf bezüglichen Regierungsvorlagen iſt Nichts, ein
leeres Blatt Papier. Nach einer beinahe ſechsſtundigen Ver
handlung ſind in der heutigen Sitzun der erſten Kammer alle
Ausſchußanträge und alle im Laufe der Verhandlung ſelbſt
aufgetauchten Antrage mit einer ziemlich conſtanten Majorität
abgelehnt worden. Die ſächſiſche I. Kammer will in der deut-
ſchen Frage kein entſcheidendes Votum abgeben ſie hat nicht
den Muth dazu. „Sachſens Aufgabe in der deutſchen Frage,“
ſagte in der heutigen Sitzung der Abg. Poppe, „beſteht darin,
mit einer gewiſſen Geſchicklichkeit zu temporiſiren!“ Dieſem
Wink iſt die Kammer gefolgt, ſie hat die Politik des Mini-
ſteriums wider Willen gebilligt, und wahrgemacht, was vor
einiger Zeit hier geſagt worden iſt, daß bald vor der Politik
des Miniſteriums ein sauve qui peut nach allen Seiten hin
ertönen werde. Heute ſind die Großdeutſchen, ſind die Klein
deutſchen geſchlagen worden durch die ſächſiſche Partei, welche,
obſchon an Zahl gering, dennoch während der ganzen Verhand
lung die ſicherſte Poſition zu behaupten vermochte. Sie ſtimmte
mit den Kleindeutſchen gegen die Anträge der Großdeutſchen
und mit dieſen gegen die Anträge der Kleindeutſchen. Der
Joſeph'ſche Antrag, auf Vertagung der Angelegenheit auf un
beſtimmte Zeit, wurde mit 25 gegen 19 Stimmen abgewor-
fen. Der Abg. Metzler hatte den ſeinigen auf blos 1ätagige
Veriagzung der Beſchlußfaſſung vorher zurückgezogen. Dadurch
war der eventuelle Antrag des Abg. v. Carlowitz, zu erklären,
daß das Miniſterium in dem Decrete vom 28. Dec. 1849
eine Mißachtung der conſtitutionellen Befugniſſe der Kammern
zu erkennen gegeben, erledigt worden, indem derſelbe an die
Annahme des einen oder des andern der vorhergehenden An
träge geknupft war. Der Mammen'ſche Antrag in Betreff der
Reichsverfaſſung vom 26. März 1819 wurde ſogar mit 31
gegen 13 Stimmen abgelehnt. Das Reſultat der Debatte war
allerdings nichtsſagend, dieſe ſelbſt jedoch von großen Jntereſſe.
Zwiſchen dem Abg. v. Carlowitz und dem Staatsminiſter v.
Beuſt ſchlug ſie mehr als einmal in das Gebiet der Perſön-
lichkeiten hinuüber, ſodaß der Präſident ſein Bedauern daruüber
auszuſprechen nicht umhin konnte.

Wien d. 16. Febr. Der heutige „Lloyd“ theilt folgen
den Artikel aus der türkiſchen „Staats-Zeitung“ vom 22. Ja
nuar über die Flüchtlingsfrage mit: „JJm Verlaufe des Noten-
wechſels, welcher zwiſchen der hohen Pforte und den beiden Ge
ſandtſchaften von Rußland und Oeſterreich bezüglich des Aus-
lieferungs- Begehrens jener Jndividuen, die ſich in Folge der
ungariſchen Ereigniſſe auf das Gebiet der hohen Pforte geflüch-
tet hatten, ſtattfand, waren die offiziellen Relationen zwiſchen
derſelben und den Geſandtſchaften jener beiden erlauchten Hofe
abgebrochen worden. Vermoöge der Sr. Hoheit dem Sultan ei-
genen Achtung der Verträge und des werkthaätigen Strebens
nach gutem Einvernehmen wurden diesfalls auf deſſen Befehl
den obengenannten beiden Höſen ausgleichende Eroöffnungen ge-
macht und freundſchaftliche Verhandlungen eingeleitet, welche
auch von ihnen, vermöge ihrer bekannten Billigkeit, gewürdigt
wurden. Der erlauchte ruſſiſche Hof hat unter den von Seiten
der hohen Pforte vorgeſchlagenen Modalitaäten jene gewahlt,
welche auf Verbannung der Rußland zuſtändigen Fluchilinge
aus dem ottomaniſchen Reiche abzielte. Da nun die Ausfüh
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rung dieſer Modalitat für die hohe Pforte eine ſehr leichte Sa
che iſt, ſo iſt beſchloſſen worden, daß die gegenwärtig in Schumla
befindlichen Haäupter der Flüchtlinge, welche ruſſiſche Untertha
nen ſind, mittelſt eines eigenen Kommiſſars ausgeſchieden, nach
Varna gebracht und von dort auf einem eigends hierzu be-
ſtimmten Dampfboote nach Malta angelangt, werden jene Jn-
dividuen an jedweden ihnen beliebigen Ort, die ottomaniſchen
Staaten ausgenommen, ſich begeben können. Da nun in Folge
dieſes Uebereinkommens zwiſchen der hohen Pforte und dem er-
lauchten Hofe von Rußland kein Anſtand irgend einer Art mehr
obwaltet und ſich deren vollkommen gutes Einvernehmen, an
deſſen Fortdauer beiden Theilen in gleichem Maße gelegen iſt,
neu gekraftigt hat, ſind die abgebrochenen Relationen mit der
ruſſiſchen Geſandtſchaft wieder aufgenommen worden. Mit
dem erlauchten Hofe Oeſterreich iſt man auch bereits über die
Grundfrage uübereingekommen; da man ſich jedoch in den An
ſichten über einige Detail- Gegenſtände noch nicht ganzlich ver
ſtändigen konnte, ſo hat ſich die Wiederaufnahme der Relatio-
nen mit der Geſandtſchaft dieſes erlauchten Hofes etwas verzoö
gert. Allein man hegt die feſte Hoffnung, daß, ſo Gott will,
den Erforderniſſen der gegenwärtigen Freundſchaft und Nachbar
lichkeit gemäß auch mit dem öſterreichiſchen Hofe in kurzer Zeit
die vollkommene Vereinbarung nach Wunſch zu Stande kom-
men wird.“

Feld marſchall Furſt Alfred Windiſchgrätz iſt mit dem
vorgeſtrigen Abendpoſtzuge hier eingetroffen.

Ungarn.
Agram, d. 8. Febr. Jn der heutigen Sitzung des

Agramer Comitatsausſchuſſes wurde vom erſten Vice-
geſpan die bekannte Verordnung des Banus Jellachich, welche
die Auflöſung des gegenwärtigen Comitatsausſchuſſes verordnet,
demſelben vorgelegt. Nach der Vorleſung erhob ſich der Secre-
tär B. Jellachich und ſuchte nachzuweiſen, daß durch dieſe Ver-
ordnung auch der letzte Reſt von Municipaifreiheit, deren ſich
das Comitat bisher erfreute, ins Grab getragen ſei. Mit die-
ſer Rede des Secretars Jellachich waren ſammtliche Ausſchuß-
mitglieder einverſtanden; ja ſelbſt der Vicegeſpan Alex. Kralj
erklärte, daß jener Erlaß auf Einfuhrung der Bureaufkratie ab-
ziele. Hierauf beſchloß der Ausſchuß, gegen den Erlaß des

„Banus einen Proteſt einzureichen und nicht auseinanderzugehen,
ſondern nur, der Gewalt weichen zu wollen. Der Comitatsfis-
cus legte gegen obigen Erlaß Verwahrung ein, inwiefern durch
denſelben die Rechte des Comitats verletzt wurden und nach-
theilige Folgen entſtunden.

Ofen, d. 12. Febr. Ein in allen Kreiſen verbreitetes
Gerücht will wiſſen, daß Feldmarſchall Furſt Windiſchgrätz
zum Statthalter in Ungarn werde ernannt werden.

Jtalien.
Der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Friedens- Vertrag

iſt am 12. d. M. amtlich in Turin bekannt gemacht worden.

Frankreich.
Paris, d. 16. Febr. Pascal Duprat interpellirte das

Miniſterium in der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung
wegen Errichtung der neuen Militaär-Commando's der Miniſter
Praſident Hautpoul antwortete ziemlich kurz, indem er die Ge-
ſetzlichkeit und den Nutzen der Maßregel nachzuweiſen ſuchte,
und die Kammer ging mit 437 gegen 183 Stimmen zur einfa
chen Tagesordnung uüber.

Paris, d. 16. Febr. Jm Conferenzſaale war heute von
bedeutenden Veränderungen des Miniſteriums die Rede. Molé
würde das Auswartige, L. Faucher das Jnnere und Nap. Daru

Wahrſcheinlich iſt dies
Gerücht eben ſo unbegründet, als ſeine Vorganger.
die öffentlichen Bauten übernehmen.

Der „Moniteur“ bringt heute, offenbar als Erganzung
der neueſten militäriſchen Maßregeln die Erſetzungen Thierry's
im Kommando der 13. Militar-Diviſion durch General Marey
(der wahrend des großen Staatsproceſſes zu Bourges befehlig-
te), ſo wie des letzteren im Kommando der 9. Militär Divi-
ſion durch General Hecquet, der bisher die 12. Militar-Diviſion
kommandirte. Eine Militar-Diviſion iſt bekanntlich in Frank
reich kein Truppencorps ſondern ein aus mehreren Departe-
ments beſtehender Bezirk, deren es 17 giebt.

Baron Gros, von der La Plata- Frage her bekannt, iſt
von unſerer Regierung als außerordenilicher Bevollmachtigter
nach Athen abgeſchickt worden. Unſerem dortigen Geſchafts
traäger Thouvenel wollte man die Vermittelung zwiſchen Eng-
land und Griechenland nicht ubertragen, weil er, erſterem ge
genüber, bereits eine zu entſchiedene Richtung angenommen hat.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Febr. Lord John Ruſſell hat in der

heutigen Sitzung des Unterhauſes auf eine Jnterpellation des
Herrn d'Jſrasli geantwortet, daß der König von Daänemark
ar s eine Verlangerung des Waffenſtillſtandes verweigert

abe.

London, d. 16. Febr. Jm Unterhauſe bittet Hr.
Adderley um Erlaubniß, eine Bill vor das Haus bringen zu
durfen, durch welche das Recht, Kolonieen zur Deportation
von Straflingen zu beſtimmen, in Zukunft dem Parlamente,
ſtatt wie bisher der Krone, zuſtehen ſoll. Der Miniſter des
Jnnern, Sir George Grey, widerſetzt ſich dieſem Antrage,
weil derſelbe der Regierung, die ohnehin in Bezug auf die De-
portations-Frage ſchon ſatiſam in Verlegenheit ſei, noch mehr
die Hande binden und die Schwierigkeiten jener Frage verzehn-
fachen werde. Bei der Abſtimmung wird er mit 110 gegen 32
Stimmen, alſo mit einer Majorität von 78 Stimmen fur das
Miniſterium verworfen.

Daunemark.
Kopenhagen, d. 13. Jan.

des Volksthing richtete Laurids Skau eine Jnterpellation an
den Miniſter des Auswartigen. Dieſelbe lautete nach der Ber-
lingſchen Zeitung: „Finden augenblicklich Unterhandlungen über
eine Verlangerung des Waffenſtillſtandes ſtatt und hat die Re-
gierung in dieſem Falle ſolche Bedingungen gemacht, daß der
gegenwaärtige unglückliche Zuſtand zum Beſſern verändert wer-
den kann?“ Der Jnterpellant beklagte ſich zuerſt daruber, daß
der Waffenſtillſtand nicht durchgeführt worden ſei. Die Feſtun-
gen Rendsburg und Friedrichsort ſeien noch in den Händen der
Aufrührer. So lange der Aufruhr von preußiſchen Bayonnet-
ten beſchützt werde, könne keine rechtmäßige Regierung beſtehen.
Der jetzige Zuſtand müſſe durchaus den Schleswig-Holſteinis-
mus begünſtigen. Jn Betreff des zweiten Theiles ſeiner Jn-
terpellation müſſe er es durchaus nothwendig finden, daß, wenn
eine Verlangerung des Waffenſtillſtandes ſtatifinden ſollte, Ga-
rantieen fur ſeine Aufrechthaltung daſein müßten. Dänemark
könne nicht damit gedient ſein, ein beſtändig kampfgerüſtetes
Heer zu halten und ſo aller Vortheiſe des Waffenſtillſtandes
verluſtig zu gehen. Der Miniſter des Auswärtigen antwortete
hierauf, daß es oft Fälle geben konne, in denen es der Sache
ſchaden koönne, durchaus vollſtändige Aufklärungen zu geben.
Jndeſſen dürfte er doch ſagen, daß zwar in diplomatiſchen Kreiſen
von einer Verlängerung des Waffenſtillſtandes die Rede gewe-
ſen ſei, daß aber Unterhandlungen über dieſe Sache weder

Jn der heutigen Sitzung

e
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ſtattgefunden haben noch ſtattfinden. Der Jnterpel-
lant dankte hierauf dem Miniſter für die gegebene Auftlärung.

Nachdem die noöthigen Aufklärungen über die vorjährige
Expedition gegen Eckernförde geſammelt worden ſind,
hat ſich das Marineminiſterium veranlaßt gefunden, den Com-
mandeur Garde, den Commandeurcapitain Paludan und den
Capitain Meyer vor ein Generalkriegsgericht ſtellen zu laſſen.

Die Dänen ſind von ihren frühern ſanguiniſchen Hoff-
nungen auf einen thatigen Beiſtand der drei Groß-
mächte, die ſie die Garanten Schleswigs zu nennen belieben
(Frankreichs, Englands und Rußlands), gewaltig zurückge-
kommen. Namentlich iſt jetzt Lord Palmerſton's Politik zur
unaufhoörlichen Zielſcheibe ihrer Angriffe geworden. Was die
noch immer in engliſchen und franzöſiſchen Blattern erſcheinen-
den daänenfreundlichen Artikel betrifft, ſo weiß man nachgerade
in Kopenhagen, wo dieſe eigentlich fabricirt werden und daß
ſie nichts als das engliſche und reſp. franzöſiſche Echo daäniſcher
Wunſche und Klagen ſind. Trotzdem wird die Berlingſche
Zeitung nicht mude, dieſe fremdlaändiſchen Sympathieäußerun-
gen fur Danemark in extenso zu reproduciren. Jn einer
ihrer neueſten Nummern hat ſie einen beſonders guten Fund
gethan, ſie hat nämlich eine in dem algieriſchen Blatte Athbar
befindliche Lobrede auf die Vorzüge des däniſchen National-
charakters, die Schlacht bei Fridericia c. ausgekundſchaftet und
giebt dieſe ihren Leſern zum beſten. Der Autor dieſer Lobrede
durfte indeß ſchwerlich ein Afrikaner ſein.

Donaufürſtenthümer.
Jaſſy, d. 25. Januar. Alle Zweifel an der friedlichen

Beilegung der Flüchtlingsfrage müſſen nun aufhoören, denn die
ſelbe iſt endlich wirklich erfolgt. Die zum Jslam uübergetretenen
Flüchtlinge ſollen nach Aleppo, nach Anderen nach Diarbekir,
die Uebrigen nach Koniah gebracht werden. Fuad ward zum
Paſcha ernannt und bekam ein Geldgeſchenk von 200,000 Pia-
ſtern, während Reſchid- Paſcha 2 Millionen, und Ali- Paſcha 1
Million erhielten. Herr Titof hat ſeinen Verkehr mit der Pforte
feierlichſt wieder begonnen. Nur mit Oeſterreich ſoll die Sache
noch nicht ausgeglichen ſein. Man verſichert, daß die in Ruß-
land entdeckte große Verſchwoöorung, deren nun ſogar die hier
erſcheinende „Gazeta de Moldavia“ Erwaähnung macht, auf die
Beilegung des Streites zu Gunſten der Pforte großen Einfluß
gehabt. Fuürſt Ghika ſoll den Annenorden erſter Klaſſe und
ein ſehr ſchmeichelhaftes Belobungsſchreiben des ruſſiſchen Kabi-
nets erhalten. Die Ablehnung der ihm bewilligten 100,000
Ducaten ward vom Kaiſer Nikolaus ſehr gnädig aufgenommen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 30. Januar. Die Differenz zwi-

ſchen der engliſchen Geſandtſchaft in Athen und der griechiſchen
Regierung nimmt hier die allgemeine Aufmerkſamkeit in An-
ſpruch. Die Einen ſehen darin einen uübereilten Schritt des
engliſchen Geſandten und des Admiral Parker, die Anderen,
was mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, eine wohluüberlegte
Combination des engliſchen Kabinets. Die engliſche Regierung
hat unumſtoößliche Beweiſe in Handen, daß die Jnſurrection auf
den Joniſchen Jnſeln durch Hetärieen herbeigeführt wurde, die
mit der griechiſchen Regierung in Verbindung ſtanden es weiß,
daß Rußland Marine Offiziere inkognito nach den griechiſchen
Jnſeln geſchickt hat, welche alle zum Dienſte tauglichen See-
leute verzeichnen ſollten, und daß die Arbeit dieſer Agenten als
Reſultat die anſehnliche Ziffer von 25,000 Seeleuten gegeben
hat. Dieſe Seeleute am Bord der ruſſiſchen Flottenſchiffe, wur
den es Rußland moöglich machen, zur See gegen England zu
kämpfen. Endlich weiß auch England, daß das Gebaäude, wel-

ches es 1815 aufgeführt, wanke, und daß es ſchwer, ja vielleicht
unmöglich ſei, daſſelbe wieder feſtzuſtellen. Es ſucht ſich dem
nach Steine zur Gründung eines neuen Gebaudes, und Grie-
chenland dürfte ihm wohl als Grundſtein, zugleich aber auch
als Stein des Anſtoßes dienen. Die große Menge von Dampf-
ſchiffen, welche die Flotte des Admirals Parker begleiteten, laßt
wohl den im Hintergrunde verborgenen Gedanken Englands ah
nen, könnte England im ſchlimmſten Falle nicht wegen Aufhe
bung des Blokus der griechiſchen Häfen unterhandeln und als
Bedingung die Räumung der Donau Fürſtenthümer ſtellen
Uebrigens rüſtet ſich Rußland fortwährend und zeigt durchaus
keine Luſt, die Moldau und Walachei zu raäumen, obwohl die
Pforte einen Kommiſſär dahin abſchickte, der die genaue Voll
ziehung des Vertrages von BaltaLiman bewerkſtelligen ſollte.
Es ſollen im Ganzen mit Omer Paſcha nicht mehr als 800
Türken und 3 Geſchützſtücke ohne Beſpannung ſein, wahrend
der Effektivſtand der ruſſiſchen Beſatzung in den Donau Für-
ſtenthümern ſich auf 50,000 Mann belaäuft. Es ware vielleicht
ſogar moöglich, daß die Staatsmänner des Weſtens, wie es heißt,
an einem Plane arbeiten, der zum Zwecke hatte, die Donau
Furſtenthümer zu einem unabhangigen Staate unter dem Schutze
der Türkei und der fünf Großmächte zu erheben. Dieſe Com-
bination, die wohl gegen die Jntegritat des ottomaniſchen Ge
bietes gerichtet iſt, würde dennoch dazu beitragen, die beſchrank-
ten Granzen deſſelben zu konſolidiren, und würde demnach ſehr
leicht die bereitwillige Zuſtimmung der Pforte erhalten, aber
nicht ſo die Oeſterreichs und Rußlands. Der Weſten könnte
aähnliche Combinationen nicht eher realiſiren, als nachdem er
große Siege über den Norden errungen, und ſo weit ſind wir
noch nicht. Ueberdies wird Frankreich genug daheim zu thun
haben, und vielleicht ſchon binnen Kurzem, da, wie gemeidet
wird, die Herren Cavaignac und Marraſt ſich zu Montagne ge-
ſchlagen haben.

Griechenland.
Paris d. 15. Febr. Abends 8 Uhr. So eben iſt hier

die Nachricht aus London eingetroffen, daß der engliſche
Admiral Parker die Jnſel Sapienza durch ſeine
Marinetruppen hat okkupiren laſſen; auch ſoll ein
Theil Artillerie dorthin geſchafft ſein. Dieſe Nachricht hat in
Verbindung mit andern Befurchtungen die Spekulation unſrer
Boörſe gelähmt.

Vermiſchtes.
Nach einem der H. B. H. mitgetheilten Briefe aus

St. Petersburg war daſelbſt am Dienstage voriger Woche,
den 5. d. M., Abends, durch das Springen eines Heizungs-
rohres ein Brand in der im Palaſte des Prinzen Peter von
Oldenburg befindlichen Schatzkam mer ausgebrochen. Da die
Kalte auf einen ſehr hohen Grad angeblich 30 Grade
geſtiegen war, ſo waren alle Anſtrengungen der Loſchmann-
ſchaft eine Zeitlang vergeblich, bis der Wind nach Weſten um-
ſchlug und eine mildere Temperatur eintrat. Der große Sil-

bervorrath in der Schatzkammer des Prinzen iſt geſchmolzen,
und außerdem eine bedeutende Anzahl werthvoller Documente
(darunter auch Staatspapiere) ein Raub der Flammen geworden.

London, d. 12. Febr. Schrecklich klingen die Be-
richte, die von allen Kuſtenpunkten über die Verheerungen des
Orkans einlaufen, der am 6. Febr. Morgens am ſtärkſten ge
wuthet. Jnsbeſondere hat die Weſtküſte ſtark gelitten. Das
Schiff Lord Duncan wurde an der Küſte zerſchellt und die
Mannſchaft fand den Tod in den Fluthen. Mehrere andere
Schiffe traf gleiches Schickſal, deren Namen man noch nicht
kennt. Die Mannſchaft einer ſpaniſchen, nach der Havanna



beſtimmten Brigg wurde noch wunderbar gerettet. An der
Küſte von Wales ging es noch graäulicher her. Angeſichts des

Hafens von Cardigan wurde ein Schiff von Limerick an den
Klippen zerſchmettert und nur ein Capitan und ein Matroſe
gerettet. Auch von der Nord und Oſtkuüſte laufen ſolche Hiobs-
poſten ein. Ein Dampfſchiff ſah eine Brigg mit Mann und
Maus untergehen, ohne ihr Hülfe bringen zu können die un
glückliche Mannſchaft flehte vergebens vom Takelwerke herab um
Hulfe. Seit manchem Jahre hat die Schifffahrt keine ſo ſchreck-
lichen Verluſte zu beklagen. Das koönigliche Dampfſchiff Onyx
ſtrandete bei Oſtende. Schwerlich wird es wieder flott.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 19. Februar.
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s B Brsl. Freib. 4h en a Berg.Märk.! 5 100, B.
Ausl. Act. AusländiſcheFr.W.Ndb. 4 42 à 43 bz. Stamm
do. Priotit.] 5 99 B. g e
rioritäts ielAlt. Sp. 5eritgte mſt. R. Fl. 4Berl.Anhalt] 4 95 B. 95 bz. Mcklb. Thlr. 4 33 bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 19. Februar.

Weizen 1 18 9 bis 1 23 eRoggen e 9 47 rGerſte 5 22 6 r 25Hafer 16 3 2 20
Zur Eiſenbahn:

Magdeburg, den 19. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte 20 21Roggen 27 227 Hafer 15 16Berlin, den 19. Februar.
Weizen nach Qualität 50—-54
Roggen loco und ſchwimmend 26——28

pr. Frühjahr 25 Br. 255 bz. u. G.
5 Mai Juni 26 Br, 25/ bz. u. G.

Juni Juli 27 Br. 267/, G.
Gerſte, große loco 2224

kleine 19--21
Hafer loco nach Qualität 16-—18 F.

pr. Frühjahr 50pfd. 15 bz. u. Br.
Erbſen Kochwaare 32—40

Futterwaare 29——32
Rüböl loco 13/, bz.

pr. Februar 13 bz. u. Br.
Februar März 13 Br. 13 bz., 12 G.
März April 12* Br., à bz., G.April Mai 12 Br. bz., G.Mai/ Juni 12 Br. 12i7, G.

September October 12 Br. 12 G.
Leinöl loco 118 Br.

pr. März April 117 Br.
pr. April Mai 11 Br. 11 G.Mohnöl 15!/,

Palmöl 12* à 12
Hanföl 14
Südſee-Thran 12 à 128,
Spritus loco ohne Faß 13 à 13/, verk.

mit Faß 13 Br.
Februar März 13 Br.
März/ April 13 Br.
April Mai 13/, à verk. Br., GMai/ Juni 14 Br. 14 G.
Juni Juli 142/, Br. 14 G.
Juli Auguſt 15 Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 9 Zoll.
am 20. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. Februar Nr. 12 und 2 Zoll.

v

z M

nun n n v v

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Partik. Ebert m. Gem. a. Kaſſel. Die Hrru
Kaufl. de Caſtro a. Altona, Rößler a. Bremen, Schneider a. Mag-
deburg, Stahmann a. Berlin, Kahleis a. Hannover, Friedrich a.
Leipzig.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Hausmann a. Berlin, Uhlig a.
Chemnitz Weddy a. Merſeburg, Albrecht a. Münden, Taucher a.

Köln, Klauſe a. München.
tik. Fiſcher a. Coblenz.

Goldnen Ring Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr.
Hüttenmſtr. Zimmermann a. Rothenburg. Hr. Dr. Klein a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Heimberger a. Landsberg Stein a. Weimar. Hr.
Gutsbeſ. Breithaupt a. Kaltenmarkt.

Engliſcher Hof Hr. Rendant Rudolph a. Berlin. Hr. Rent. Grütz-
ner a. Darmſtadt. Hr. Dr. med. Döring a. Worms. Hr. Kaufm.
Siegel a. Prag. Hr. Partik. v. Schönfeld a. Bingen.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Schulze a. Apolda, Salow g.
Dresden Koch a. Magdeburg. Hr. Rendant Winzer a Mangsßfeld.

Stadt Hamburg Hr. prakt. Arzt Dr. Patſchke a. Naumburg. Hr.
Kaufm. Schiff a. Berlin. Hr. Amtm. Jannas a. Pfaffenberg. Hr.
Stud. Cron a. Bonn. Hr. Mühlenbeſ. Häner a. Arnſtadt.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Rönick a. Oranienbaum. Die Hrru.
Geſchäftsl. Rademacher u. Mainzer a. Hüppſtedt. Hr. Maſchiniſt
Dunkel a. Leinefelde.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Schmidt a. Lauchſtedt, Burkhardt
a. Lobeda. Hr. Bierbrauer Rüdiger a. Naumburg. Hr. Oekon.
Machel a. Deſſau. Hr. Jnſp. Krüger a. Wittenberg. Mad. Leine
a. Karlsruhe.

Hanken a. Magdeburg. Die Hrrnu. Mechaniker Krumbach u. Heil
mann a. Berlin. Hr. Paſtor Pomme a. Schmalkalden. Hr. Kaufm.
Zumpe a. Dresden.

Hr. Amtm. Hardt a. Lettin. Hr. Par

Hr. Hauptm. v. Knoff a. Frankfurt. Hr. Lieut. v

h

kret



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreisgerichte zu

Halle a. d. S., 1. Abtheilung.
Das zu Teutſchenthal sub Nr. 43

belegene Nr. 21 im Hypothekenbuche ein
getragene und dem Muſikus Gottlieb
zugehörige Wohnhaus mit Hof und Gar-
ten, nach der, nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu-
ſehenden Taxe, abgeſchätzt auf 555
10 und nach Abrechnung eines in lite
befangenen Streifens Garten auf 547
ſoll

am 26. April d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem
Deputirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor
Thümmel meiſtbietend verkauft werden.

Wieſen- Verpachtung.
1) Die ſogenannten Geſtütswieſen, circa

275 Morgen enthaltend in 55 einzel-
nen Parzellen,

2) die Wieſen auf dem Muühlenanger,
etwa 59 Morgen groß, in 15 einzel-
nen Theilen, und

3) die Herbſthütung auf dieſen Wieſen,
ſo wie

4) die Korbweiden-Nutzung auf dem
Mühlenanger,

ſollen hoherer Anordnung gemaß auf
ſechs Jahre, und zwar 1850 bis incl. 1855,
zur Verpachtung geſtellt werden, wozu auf

Dienstag den 12. März d. J., von
fruüh 9 Uhr an,

in dem Geſchafts Lokale des hieſigen Rent-
amts Termin anberaumt iſt, und Pacht-
geneigte hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 19. Februar 1850.
Königliches Domainen-Rentamt.

Bekanntmachung.
Die Pappeln an der Magdeburg Leip

ziger Chauſſee auf den Feldmarken Syl-
bitz und Wallwitz ſollen unter der Be-
dingung ſofortiger Wegnahme öffentlich den
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ich
einen Termin auf

Mittwoch den 27. Februar 1850
s Vormittags um 9 Uhr
im Gaſthofe zu Beiderſee angeſetzt habe,
in welchem die Verkaufsbedingungen be-
kannt gemacht werden.

Halle, d. 18. Februar 1850.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

4000, 1000, 600, 500, 300, 200 u.
100 ſind auszuleihen durch den Se-
kretair Kleiſt, gr. Klausſtr. Nr. 896.

7

Nutzholz-Auetion in der Königl.
Oberförſterei Ziegelrode.

Mittwoch, den 27. Februar d. J., ſol-
len im Gaſthofe hierſelbſt von des Mor
gens 9 Uhr ab aus den beiden Schlagen
am Gehren und in der Hohenlinde des
Lodersleber Hauptreviers,

circa
70 Stück EichenNutzholzſtücke,
16 desgl. zu Schiffbauholz ſich

eignend,

66 Kahnknieen,9 Roth- und Weißbuchenſchäfte,
23 Birken,14 Linden und Aspen,

Schock Leiterbaume,
128/, Klaftern Eichen-Werkholz 1. Kl.,

und
s Klaftern Buchen desgl.,

unter den im Termin naher bekannt zu
machenden Bedingungen verſteigert werden.

Nach der Auction kann an den anwe-
ſenden Kaſſenbeamten die Zahlung erfolgen.

Ziegelrode, den 17. Februar 1850.
Der Oberforſter
Gold mann.

Auetion.
Montag den 25. d. M. und folgende

Tage von Mittags 1 Uhr an ſollen in dem
Hauſe Steinweg Nr. 1722 mehrere gol-
dene Ringe und Buſennadeln, Silber-
fachen, 1 Flügel, Oelgemälde,
Kupferſtiche, Bucher, Porzellan Glas,
Kupfer- und Meſſingſachen, Meubles,
Haus und Küuüchengeräth, Kleidungs
ſtücke, Betten, Waſche u. a. S. gericht
lich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Auf eine groößere renommirte Apotheke
der Provinz Sachſen wird ein Kapital von
6 8000 5 zur erſten hypothekariſch
ſichern Stelle von einem prompten Zinſen
zahler zum 1. April oder Juli d. J. ge-
ſucht und gefallige Adreſſen von Selbſt
darleihern sub A. J. in der Expedition die-
ſes Blattes franco entgegen genommen und
befördert.

E. Betten- und Federn-
Verkauf.

Hiermit empfehle ich eine große Aus
wahl neuer ein und zweiſchlaäfriger Feder-
betten, ſo wie neue geriſſene boöhmiſche
Bettfedern in verſchiedenen Sorten zu den
billigſten Preiſen.

Auch ſind ſtets gute reinliche Betten an
reelle Leute zu vermiethen.

A. Kyritz, früher Lange,
Bett und Federhandlung,

Halle, Troödel Nr. 768, 3 Hauſer vom
Roland.

d

Die Ankunft ſeiner gut gerittenen Meck-
lenburger Reit- und Wagenpferde zeigt
hiermit ganz ergebenſt an

Louis Lezius.
Halle, d. 20. Februar 1850.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder zu

Oſtern der Tiſchlermeiſter E. Kohlig,
große Steinſtraße Nr. 169.

Holz Auetion.
500 Stück birkene Stämme, die ſich

vorzüglich als Stellmacherhölzer eignen und
40 Schock birkenes Reisholz, enthal-
tend viel Beſenreis, ſollen Freitag den
22. Febr. fruh 8 Uhr in der Forſt-Remiſe
beim Vorwerk Granau, unweit Niet-
leben, an den Meiſtbietenden verkauft

werden. Hart.
Eine Aufwärterin, welche den gan

zen Tag über die Wartung eines Kin-
des ſowie Beſorgung aller häuslichen
Arbeiten zu übernehmen hat, findet
gegen Beköſtigung und angemeſſenen
Lohn eine Stelle vor dem Ranniſchen
Thor Nr. 8 (früher Nr. 1701K.)

Ein auswaärtiges, anſtändiges Mäd-
chen, welches langer als Stuben und La-
denmädchen conditionirte, darüber die be-
ſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. April
eine aähnliche Stelle

ſowie eine geſunde Amme vom Lande
weiſt nach Frau Hartmann, große
Brauhausgaſſe Nr. 312.

Eine ſtarke neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf bei Schumann
in Reideburg.

Reife Ananas,
in ſaftreichen Fruchten, ſind fortwährend
zu haben im Wuchererſchen Garten vor
dem Oberſteinthor, beim Gaärtner Müller.

Eine faſt noch neue Orgel mit ſechs
klingenden Stimmen, im Kammerton ge-
ſtimmt, wovon fünf Stimmen im Manual
mit zwei achtfüßigen, und eine Stimme
im Pedal (Subbaß) ſich befinden, welche
eine nicht zu große Landkirche mit ihrem
Ton ſehr gut ausfullen würde, ſteht billig
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

der Lehrer Dietze.
Bitterfeld, den 12. Febr. 1850.

Ausgezeichnet ſchöne, reine Chevalier-
Gerſte zur Ausſaat, ſo wie gute Saat-
Erbſen hat abzulaſſen

H. Wagner, Domplatz.
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Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.) in Halle und in den unter Dem edlen Unbekannten, Geber der
zeichneten Buchhandlungen iſt zu haben

Fremdwörterbuch für Jedermann:
Sammlung und Erklärung von

(6000) fremden Wörtern,
welche in Jer Umgangssprache, in gerichtlichen Verhandlungen und in Zei-
tungen täglich vorkommen um solche richtig zu Verstehen und richtig zu

schreiben. Rin für Ungebildete nützliches Buch.
Vom Dr. und Rector Wiedemann.

Zwölfte!! Auflage. Preis nur 121 Sgr.
NB. Jn dieſem vom Profeſſor Petri empfohlenen Buche findet man über

jedes in Zeitungen und gerichtlichen Verhandlungen vorkommende Fremd-
wort die genügendſte Erklärung.

llſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlendar geh i Brrr das Zauberkabinet, oder das

Ganze der Taſchenſpielerkunſt.
Enthaltend 110 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die naturliche Zauberkunſtmit Kasren; Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken u. 68 arith-
metiſche Beluſtigungen. Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Ge-

hülfen auszuführen.
Vom Profeſſor Kerndörfer. Sechste Auflage.

Preis 20
NB. Durch dies mit ausgezeichnetem Beifall aufgenommene Buch kann man

eine Geſellſchaft auf die angenehmſte und überraſchendſte Weiſe unterhalten.

Auch bei Garcke in Merſeburg Reichardt in Eisleben Re-
elam in Leipzig Wienbrack in Torgau und bei Aue in Deſſau
zu haben.

Verkauf von Bäumen und Sträuchern.
Jn der Baumſchule zu Seeben bei Halle ſtehen folgezte Bäume und Sträu-

cher in großer Auswahl zu den beigeſetzten Preiſen züm Verkauf. Reflektirende
wollen ſich in frankirten Briefen entweder an den Unterzeichneten oder an den Gart
ner Haſſe zu Seeben wenden. Für Verpackung wird garantirt.

1) Obſtbäume:
Zwiſſel Kirſchen, hochſtaämmig e. per Schock 6--8 Pr. Cour.
Veredelte Kirſchen, Aepfel und Birnen, in den

verſchiedenſten Sorten, hochſtämmig, do. 10 12 R
Wallnuß, hochſtammig, do. 12 13 AVeredelte Aprikoſen und Pflaumen, hoch und

niedrigſtänmi g. F Stück 6 102) Wilde und Zierbäume:
Linden in verſchiedenen Sorten Alleebaäume per Schock 12 15

V

Platanen desgl. do. 10 18Eſchen und Ebreſchen desgl. do. 68
Kaſtanien desgl. do. 5 8Akazien, hochſtämmig, do. 3 6Kugel-Akazien t Stuck 10Maulbeeren, hochſtämmig, Schock 3 5 v v

Roſen, hochſtaämm g in verſchiedenen Sorten Stück 10 20
3) Eine große Auswahl der gangbarſten Sträucher, ſämmtlich ſich zu Anlagen

von Hecken eignend, in 3- u. Ajährigen Pflanzen per Schock 1 2 Pr. Cour.
Giebichenſtein, den 18. Februar 1850. H. Bartels.

Strohhut-Bleiche.
Von jetzt an werden wieder alle Sorten

Stroh und Bordenhuüüte gewaſchen, ge
bleicht und umgenaht bei

Pauline Naumann,

Zum „Geſang- Concert und Ball“,
Sonnabend den 23. Februar Abends 7 Uhr,
gegeben von der Schüßlerſchen Lie-
dertafel von Halle, ladet ergebenſt ein

Reideburg. Kuntze,
„zur Nachiigall“.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

„Beihülfe aus Freundeshand“, den in-
nigsten Dank der freudig überraschten
Familie.

W. d. 16. Febr.

Ein Burſche, am liebſten vom Lande,
kann in die Lehre treten beim Schneider
meiſter Rhenius, alter Markt Nr. 693.

Deutſcher Verein.
Sitzung, Freitag Abends 71 Uhr, im

Magdeburger Bahnhof. Vorſtandswahl.
Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung

der Vereinskarte geſtattet dieſelben kön
nen noch am Eingang des Saales geloſt
werden.

Einen neuen zweiſpannigen Wagen mit
eiſernen Achſen verkauft

Horn in Beeſenſtedt.

Ein Lehrling kann ſogleich oder zu
Oſtern in die Lehre treten beim Schuh
machermeiſter Brauer, kleiner Schlamm
Nr. 963.

Ein verheiratheter Gärtner, der die
beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht
baldigſt ein Unterkommen. Näheres zu
erfragen Jägerplatz Nr. 1088.

Ein Mädchen, das in der Küche nicht
ganz unerfahren iſt, findet zum 1. April
einen Dienſt große Ulrichsſtraße Nr. 5, im
Hofe links eine Treppe hoch.

Strohhuüte zum Waſchen und Umnahen
werden angenommen in der Putz- und
Modewaaren Handlung von Pauline
Werner in Wettin.

Anſtellungs-Geſuch.
Ein Braumeiſter von geſetzten Jahren

und im Beſitz der beſten Zeugniſſe ſucht
ſofort oder ſpaäteſtens nachſte Oſtern eine
Stelle als Lohnbrauer. Das Nähere iſt
zu erfahren in portofreien Anfragen bei
dem Herrn Kaufmann J. H. Noa in
Wurzen.

Junge Pflaumenbäume ſind zu verkau
fen im Schulgarten zu Gutenberg.

Gummibälle verkauft
F. A. Hering.

kleine Brauhausgaſſe Nr. 331.

Streichzündhölzer ohne
Schwefel empfiehlt F. A. Hering.

SchützenAppel d. 21. d. im Krpr.

a
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ca.

Beilage zu Nr. 43 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 21. Februar 1830.

Schwurgerichtshof zu Halle
am 20. Februar.

Erſte Verhandlung.
Nnre he Einwohner Auguſt Chriſtoph Junge aus Wind

auſen.
Vertheidiger: Referendar Dahlſtröm.
Gegenſtand der Anklage Vierter gemeiner Diebſtahl.

Der Angetlagte war von 2 Zeugen in der Nacht auf einem Kleeſtücke
getroffen neben ſich einen kleinen Haufen friſch abgeſchnittenen Klees.
Auf die Frage der Zeugen hatte Angeklagter erklärt: er habe ſich ein Löck
chen (ein Wenig) Klee holen wollen.

Da der Angeklagte den Klee noch nicht mit ſich genommen, ein per-
fectes Verbrechen alſo noch nicht vorzuliegen ſchien, wurde die doppelte
Frage geſtellt: Jſt der Angeklagte ſchuldig 1) eine Quantität Klee ent
wendet zu haben: 2) die Entwendung deſſelben verſucht zu haben. Die
Geſchwornen ſprachen ad 1) ein einſtimmiges Nichtſchuldig ad 2) ein
Schuldig mit 11 Stimmen aus.

Der Staats-Anwalt beantragte darauf jährige Zuchthausſtrafe, der
Vertheidiger, indem er die Feldpolizei- Ordnung zur Anwendung zu brin-
gen ſuchte eine Geldſtrafe von 15 Sgr.

Der Gerichtshof entſchied auf Grund des S. 1161 und 8 30 und 41
des Strafrechts, daß der Angeklagte wegen verſuchten vierten gemeinen
Diebſtahls mit 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der National Cocarde zu
beſtrafen.

Zweite Verhandlung.
Angeklagte: Wittwe Eleonore Weichelt, Buchdruckereibeſitzerin

aus Sangerhauſen.
Vertheidiger: Rechts-Anwalt Riemer.
Gegenſtand der Anklage: Beleidigung des LandwehrLieutenants von

Hennig in Bezug auf ſein Amt.
Jn einem Stücke des unter Verantwortlichkeit der Angeklagten redi-

girten Sangerhäuſer Kreisblattes war dieſe Beleidigung enthalten und
da die Angeklagte den Namen des Verfaſſers nicht genannt, war
gegen ſie die Anklage erhoben. Weder die Angeklagte noch ihr Ver-

reihe h

theidiger waren zur geſetzlichen Stunde erſchienen. Die Staats An
waltſchaft trug daher auf Grund des H. 80 der Verordnung vom 3. Jan.
1849 auf Contumacial-Verfahren an die Angeklagte wurde ohne Mitwir
kung der Geſchwornen für geſtändig erachtet, und vom Gerichtshof nach
den beſtehenden Geſetzen ein Erkenntniß dahin abgefaßt, daß die Ange
klagte wegen Beleidigung eines Mitglieds der bewaffneten Macht in Be
zug auf ſeinen Beruf mit einer Geldſtrafe von 25 Thlr. oder einer Ge
fängnißſtrafe von 3 Wochen zu belegen. Der Staats-Anwalt hatte 8 Wo
chen Gefängniß beantragt.

Dritte Verhandlung.
i e Unverehel. Marie Magdalene Städler aus Hett-

äd t.
Vertheidiger: Referendar Dahlſtröm.
Gegenſtand der Anklage Vierter gemeiner Diebſtahl.

flechten.

Die Angeklagte, bereits mit der Strafe des dritten Diebſtahatte auf einer Wieſe einige Weidenreiſer im Werthe von x 3
abgeſchnitten, um für ihr kleines Kind ein Körbchen als Spielwerk zu

Sie hatte darin nicht das Verbrechen vermuthet, welches die
Staats Anwaltſchaft erheben wollte, und ſagte in ihrer Unſchuld offen
daß fie ſich ſchuldig bekenne. Der Vertheidiger wurde dadurch unange
nehm überraſcht, denn das Wort war gefallen und ein Spruch der Ge
ſchwornen unmöglich gemacht. Die Angeklagte hatte nur ſagen wollen
daß fie nicht leugne, jene Weidenreiſer abgeſchnitten zu haben.

Dem Antrage des Staats Anwaltes auf Anwendung des harten Ge
ſetzes, welches den vierten Diebſtahl mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
belegt, gegenüber, bat der Vertheidiger um Anwendung der Feldpolizei-
Ordnung vom 1. Novbr. 1847, da ein Diebſtahl unmöglich angenommen
ter könne, wo jede Abſicht ſich mit dem Entwendeten zu bereichern,

ehle.
Nach mehr als einſtündiger Berathung fällte der Gerichtshof zur all

gemeinen Freude aller Anweſenden ein Erkenntniß dahin, daß die Ange
klagte auf Grund des H. 43 der Feldpolizei Ordnung mit 48ſtündigem
Gefängniß zu beſtrafen und dieſe Strafe durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt zu erachten. Die Angeklagte wurde ſofort entlaſſen.

Bekanntmgchungen.
Steckbrief.Der frühere Handlungs-Commis, Theo-

dor Ferdinand Berends von hier,
welcher eines Diebſtahls angeklagt iſt, hat

vorrathig:
Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt

Allgemeine Gewerbe Ordnung fur die Preuß. Staaten
und das dazu gehörige Entſchädigungs- Geſetz vom 17. Januar
1845, nebſt den ältern Verordnungen.
ordnung vom 9. Februar 1849. c.

2. Aufl. Vermehrt durch die Ver
12ſich von hier enifernt, und da ſein jetziger

Aufenthalt nicht hat ermittelt werden kön-
nen, ſo werden die betreffenden Polizei S Bettfedern Verkauf. n 2Jch mache ergebenſt bekannt, daß ich kurze Zeit im goldnen Pflug aufge

Zu den Dioramen, welche nur noch

und ſonſtigen Behoörden dienſtergebenſt er
ſucht, auf den Berends zu vigiliren
und ihn im Betretungsfalle an uns ab-
liefern zu laſſen.

Halle a/S., am 13. Februar 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

I. Abtheilung.
Der Polizei Richter

Thümmel.

Die rühmlichſt bekannte, ganz vorzüg-
liche ächt engliſche Univerſal-Glanz-
Wichſe von

G. Fleetwordt in London
iſt fortwährend in unverändert beſter Qua-
lität zu dem billigen Preiſe von 1 und
1 pr. Büchſe nebſt Gebrauchszettel zu
bekommen bei

Herrn W. Fürſtenberg in Halle.
Ed. Oeſer in Leipzig.

Grundlichen Unterricht im Weißnähen
ertheilt Wilhelmine Wilſchauer,

Steinſtraße Nr. 1534.

mit einem bedeutenden Transport ganz
friſch und feingeriſſener böhmiſcher Bett
federn und Daunen, Schwanenfedern und
Schwanendaunen wieder angekommen bin,
einige Zeit ſelbſt hier bleibe und zu mog-
lichſt billigen Preiſen verkaufe. Jch werde
ſtets bemüht ſein, durch bedeutenden Vor-
rath von allen Sorten, Schönheit der Waare
und durch ſolide Preiſe den Wünſchen ei-
nes geehrten Publikums vollkommen zu
entſprechen. Mein Lokal iſt, wie vbekannt,
im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“
vor dem Steinthor.

Joſeph Poööſchl, Bettfedernhändler.

Ein Mädchen, welches in der Küche
nicht ganz unerfahren und mit Zeugniſſen
guter Führung verſehen iſt, findet zum
1. April einen Dienſt Mittelſtraße Nr. 159,
2 Treppen hoch.

Ein zuverläſſiger Hirte findet zum 25.
Mai einen guten Dienſt zu Gutenberg.

Kunze.

e e e e e e e e e See See W W eveVDòSoDòXDòLSeè W

ſtellt bleiben, iſt das Entree 2 und
fur Kinder die Halfte.

Halle, d. 4. Februar 1850.
A. Herbſt, Maler.

100 Schock Satz-Ellern, à Schock
15 bis I verkauftHempel in Groitſch.

Rathskeller- Verpachtung.
Die hieſige Rathskeller- reſp. Gaſt

wirthſchaft und die Rathswaage ſoll, we-
gen Ablauf der Pachtzeit, in Termino

den 8. April e. Vormittags 10 Uhr
in unſerm Rathszimmer anderweit auf 142
Jahre, von Michaelis d. J. ab offentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Pacht-
luſtige ſich einfinden mögen.

Die Pachtbedingungen können ſchon vor
dem Termine eingeſehen werden.

Auswärtige haben ſich über ihre Ver
mögensverhaltniſſe und Moralität gehörig
auszuweiſen, ehe ſie zum Mitbieten ge
laſſen werden koönnen.

Löbejün, den 18. Februar 1850.
Der Magiſtrat.
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Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Naumburg a/S.

Die dem Einwohner Johann Karl Friedrich Gottlob Le
berecht Döhler und zum Theil deſſen Ehefrau Chriſtiane So-
phie Eliſabeth gebornen Meißner zu Benndorf zugehörigen
Jmwmobilien:

A. Das zu Benndorf sub No. 16 belegene Wohnhaus
nebſt OekonomieGebaude, Obſtwelke, Hof, Garten und
Gemeinderecht, mit Einſchluß des beſonders zu 30 ab-
geſchätzten zu der Hufe Dorfgut in daſiger Flur No.
VII. tt. d. gehörigen Gartens an Acker der Kirch-
oder Kirſchgarten Nr. 21,

taxirt zu 3148 P 15
B. die in der Flur Benndorf belegenen walzenden Grund-

ſtuücke, als: v1 ufe Dorfgut No. XI. litt. a.J Dorfgut No. XI. litt. b.
1/ Hufe Dorfgut No. XI. litt. e.
1/ Hufe Dorfgut No. XI. litt. d.
1 Hufe Gortſchengut No. 20 liütt. e.

Hufe Dorfgut No. VII. litt. e.
Hufe Dorfgut No. VII. litt. d.

und reſp. die bei der ſchwebenden Separation an Stelle
dieſer 7 Hufentheile getretenen folgenden Stücke:

a) das Planſtuck Nr. 48 der Karte auf den Aeckern, nur
Acker enthaltend, von 12 Morgen 2[Ruthen,

taxirt zu 1000
das Planſtück Nr. 11 der Karte, auf der Benndor-

fer Vorderhaide, nur Acker enthaltend von 9 Morgen,
taxirt zu 400

e) das Planſtuck Nr. 136 der Karte im Kirſchgarten,
nur Wieſe enthaltend, von 34 Ruthen,

taxirt zu 40
4) vom Planſtück Nr. 124 der Karte, in den Ploötzken

gelegen,
Acker: 13 Morgen 78 [Ruthen, und
Wieſe: 1 121

in Summa 15 Morgen 19 (Ruthen, nebſt dem Reſte
dieſes Planſtuücks von 79 [Ruthen Acker,

taxirt zu 1000

C. die in den Fluren Zeckwar und Spielberg belegene
Hufe Feld und Laubholz litt. S. No. 4 und reſp. das

an die Stelle der Hufe Feld bei der ſchwebenden Se-
paration getretene Abfindesſtück Nr. 28 in der Flur Zeck-
war in den Schlägen: die Latzſchke, die Stücke auf der
Poddelske und über dem Jgelsborne von 7 Morgen 120
DRuthen, welche enthalten

Acker: 7 Morgen 114 (NRuthen,
Grundhutung: 4
Unland: 2

uts.
taxirt zu 520

mit Acker Laubholz in derſelben Flur im Gemeinde
holze Nr. 660 und 61 ad 93,

D. in der Flur Spielberg:
a) 2 Acker Laubholz im Boööhmenholze Nr. 3036 des

Pfortaeſchen Lagerbuchs und Nr. 436 des Flurbuchs
(Nr. 430 des neueſten Flurbuchs),

b) Acker Laubholz vom Kruügersholze Nr. 443 des
Flurbuchs (Nr. 436 des neueſten Flurbuchs),

taxirt zu 131 F 3 M 4
c) Hufe Feld und Laubholz, Dorfgut No. III. litt. d

des Kataſters,
d) Hufe Feld, Böhmengut, No. XXXV. litt. a. des

Kataſters,
e) Hufe Feld, Boöhmengut, No. XXXV. litt. b. des

Kataſters;
E. in der Zeckwar und Spielberger Flur:

Hufe Feld und Laubholz sub litt. K. No. 2 und
8) Hufe Feld und Laubholz sub litt. K. No. 3,

reſp. an Stelle der Feldgrundſtücke folgende bei den ſchweben-
den Separationen zugetheilten Abfindungsplane:

1) der in der Flur Benndorf belegene Reſt des Planſtücks
Nr. 124 der Karte von 79 (DRuthen Acker, unter Tax-
ſumme ad B. d. mit begriffen

2) die in der Flur Zeck war belegenen nachfolgenden Grund-
ſtücke, als:

a) das Abfindungsſtück Nr. 3 in dem Schlage: die
Stücke hinterm Dorfe und auf der Plotzke, ſowie die
ſ. g. Aeckerchen von 28 Morgen 40 (DRuthen, taxirt
zu 1850

b) das Abfindungsſtuck Nr. 29 in den Schlagen: die
Stücke über dem Jgelsborne von 4 Morgen 114
[DRuthen, taxirt zu 325

ad a. und b.
Acker 32 Morgen 36 Ruthen,
Wieſen 116Unland: 2uts.

enthaltend
und folgende Holzgrundſtücke, als:

3) in der Flur Spielberg:
a) 1/6 Acker Laubholz vom Gemeindeholze zu Nr. 428

ad 12, taxirt zu 50
b) Acker Laubholz vom Lehdenholze Nr. 2257, ta

xirt zu 5
ad a. und b. zur Hufe sub A. e. gehörig

4) in der Flur Zeckwar:
a) Acker Laubholz im Gemeindeholze, Nr. 760 und

761 ad 71, taxirt zu 75 zur Hufe sub B. f.
gehörig, und

b) Acker Laubholz im Gemeindeholze, Nr. 760 und
761 ad 72, taxirt zu 75 zur Hufe sub B. g.
gehörig,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

am 20. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten, ſich
bei Vermeidung der Pracluſion ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.taxirt zu 75

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

SJSdäJSJS Weh e
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